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Aß dieſe an die

Saltzburgiſ.
Emigranten

gehaltene Re—
de zum offentlichen Druck
kommen dazu haben mich
veranlaſſet etliche Chriſt
liche Freunde aus meiner
Gemeinde als welche
mich darum gebeten und
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nt tuauf ihre Koſten zum
Druck befordert. Nur
iſt bierbey zu erinmern daß
zuletzt mit Fleiß wegge—
laſſen die Ermahnung
dieſe Saltzburger in Liebe
aufzunehmen ihnen nicht
argerlich ſondern erbau—
lich zu ſeyn vor ſie zu be
then ec. damit es nicht zu
weitlaufftig falle. Sol—
teſt du in dieſer Rede et—
was finden daraus du
einige Erbauung hatteſt
ſo haſt du mit mir deinem

GOtt



GO.d dabvor zu dan
cken Solteſt du aber ſie
nicht nach deinem Sinne
finden ſo laß ſie liegen
es zwinget dich niemand
dazu. Findeſt du was
beſſers ich gonne es dir.
Der GOZ1 aber unſers
HERRNJEſuChriſti/
der Vater der Herrlich—
keit gebe uns den Geiſt
der Weißheit und der Of
fenbarung zuſein Selbſt
Erkantniß uud erleuchte
te Augen unſers Ver—

A.3 ſtand
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ſtandniſſes daß wir erken
nen mogen welches da ſeh
die Hoffnung unſers Be
ruffs und welcher ſey der
Reichthum ſeines herrli
chen Erhes an ſeinen Hei
ligen: Und welche da ſey
die uberſchwenglicheGzroſ
ſe ſeiner Krafft an uns
die wir glauben nach der
Wurckung ſeiner mach

tigen Stuarcke
Amen.
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GeElebet ſeh der HERR/
Ce der GOTdJſgſcael denn
er hat beſucht und erloſet ſein
Volck und hat uns aufgerich
tet ein Horn des Heils daß er
uns errette von unſern Fein—
den und von der Hand aller
die uns haſſen und die Barm
hertzigkeit erzeigete daß wir
erloſet aus der Hand unſerer
Feinde ihm dieneten ohne
Furcht unſer lebelang in Hei

A4 lig—



 (8)ligkeit und Gerechtigkeit die
ihm gefallig iſt. Halleluja!

„66 li'…,iuuuu
 It dieſem Lobe und
m 4Preiſe des Ramens
„Gottes fangen wir9 i heute billig unſere
7 Rede an da.wir

gen armen vertrie
benen und Ausgejagten aber von
GVtt nicht verlaſſenen Saltzbur—
gern den gottlichen Finger ſo deut
lich ſehen. GOtt hat in Gnaden
heimgeſuchet und erloſet dieſes ſein
Volck: Er hat ihnen geſchencket ein
ſtarckes und machtiges Horn des
Heils: Er hat ſie errettet von ihren
Feinden und von der Hand aller die
fie gehaſſet: Er hat Gnade und Barm
hertzigkeit ihnen erwieſen. Er hat ſie
heraus gefuhret aus Aegypten daß

ſie
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ſie ihm deſto frendiger ſollen dienen
ohne Furcht ihr lebelang in Heilig—
keit und Gerechtigkeit die ihm gefallig
iſt. Dieſes iſt das Groſſe Gnaden
Jahr, das der HERR gemacht hat!
Darum laſſet uns mit ihnen freuen
und frolich darinnen ſeyn laſſet uns
mit ihnen den Namen des HErrn
preiſen und ſagen: Unſere Seele
erhebt den HErrne, und unſer Geiſt
freuet ſich GOttes unſers Heylandes,
denn Er hat dieſe ſeine elende Knechte
und Magde angeſehen, Er hat groſſe
Dinge an ihnen gethan, thut noch groſſe
Dinge an ihnen und wird auch noch
in Zukunft groſſe Dinge au ihnen
thun.

Ja Gutes und Barmherzigkeit
wird ihnen nachfolgen ihr lebelang,
und ſie werden bleiben im Hauſe des
HeErrn immerdar. Und ſehet dieſes
Letztere wili ich euch auf eure Reiſe mit
geben und iſ genommen aus

Ac Pſ.



 Cio) 26
Pſalm 23. v. 6.

ADHutes undBarmher
EJ tzigkeit werden mir
folgen mein lebelang und

werde bleiben im Hauſe
des HERRNR immer—
dar.

PROPOSITIO.
Die gegenwartige Saltzbur—

giſche Emigranten

J. Wer ſie ſind.
Il. Was GOtt voreine Ver

heiſſung auch ihnen aege—
ben und an ihnen erfüllen

wird.
 Wer



tr) Au
Tract.

J. Wer ſind denn dieſe gegen—
wartige Saltzburger?

Wir ſehen ſie an als
ci) Um ihrer Seelen Heil Bekum—

merte. Denn darinnen kommtihr je—
tziger Zuſtand mit dem damaligen Zu
ſtande des Davids uberein. Der
gantze Pſalm des Davids den er in
ſeinem Exilio gemacht zeuget davon
gar deutlich warum es vornemlich da
mals dem David zu thun geweſen nem
lich vor ſeine Seele die rechte Weide zu
haben und wie er dieſe ſchon in der
rechten Krafft geſchmecket ſo wurde
Er nur immer begieriger darnach da
mit ſeine Seele zu verſorgen. Un
fere gegenwartige Saltzburger da ſie
erſt etwas von der unverfalſchten Wei
de ihres theuren Heylandes JES
Chriſti geſchmecket und die Krafft da

As6 don
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von an ihren Hertzen erfahren o wie
begierig wurden Sie darnach und
wie theuer und werth war ihnen das
Wort des Lebens wenn es ihnen in
Verborgen erſt in die Hande dann
aber auch in ihr Hertz geleget wurde
ſo daß endlich dieſes brennende Ver
langen nicht langer konte verborgen
bleiben ſondern offentlich ausbrach
und durch keine Gewalt Verfolgung
Gefangniß Beraubung der zeitli
chen Guter und andere Drangſalen
konte gedampffet werden. Warum?
Es war und iſt GOttes Werck
welches unter dem Druck und Brau
ſen des Teuffels und der Welt wie
allezeit als auch jetzt deſto herrlicher
fortgieng und das Verlangen nach
dem wahren Heil der Seelen deſto
mehr beforderte. Hatten dieſe Exu
lanten langer wollen den Knoblauch
Aegyptens eſſen und unreines Waſ
ſer trincken ſo hatten ſie zwar im Leib

lichen



lichen guten Friede und Ruhe gehabt
ihre Seelen aber dabey in Zeit und
Ewigkeit verderben muſſen. Der
Herr aber ſey gelobet der ſich ihrer
Seelen hertzlich angenommen daß ſie
nicht haben verderben muſſen ſor
dern ſie noch zu rechter Zeit als ein
Brand aus dem Feuer geriſſen und
ihnen ein ſolches Wort des Lebens
geſchencket das ihnen zu vielen Heilih—
rer Seelen gediehen und dabey gerne
zu frieden ſind wenn ſie das behalten
und ihre unſterbliche Seelen in Zeit
und Ewigkeit damit verſorget ſehen.
Und das iſts was dem Teuffel ver
droſſen und dahtro ſehen wir unſere
gegenwartige Saltzburger auch an

b) als vom Teuffel und Welt ge
haſſete und verfolgete. Wie es dem
David ergieng ſo gehet es ihnen
auch  So bald der Teuffel ſiehet
daß ſtinem Reiche Abbruch geſchie

A7 he



 (14) 2
het und Seelen ihme entzogen wer—
den ſo fangt er an zu wuten und zu
tobenn: Da gehet es dann an ein
Leiden, innerlich und auſſerlich.

a) Jnnerlich. Da dofnet ſich
wohl manch finſter Thal, ja manch
ſchwartzes Thal der Schatten des
Todes, wie es nach dem GrundDText
v. 4. heiſſet da die Seele in ihrer Maaſ
ſe auch davon empfindet was JEſus
bey ſolchen Zuſtande nach der Fulle
empfunden: Meine Seele iſt betrubt
bis in den Todt. Sagt David v.
3. Er erquicket meine Seele, ſo muß
es ihm ja vorher an Troſt geman
gelt und manche Angſt ſeiner See
len empfunden haben. Saget er v. 4.
Er habe gewandelt im finſtern Thal,
ſo wird es gewiß nicht ohne Furcht
Schrecken! und Kampff geſchehen
ſeyn. Hat er den groſſen Gnaden und
Liebes. Tiſch ſeines treuen Hirten ge
gen ſeine Feinde gedecket und er—

fullet
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fullet gefunden, ſo muß er vorher
Feinde gehabt und deren feurige Pfei—
le an ſeiner Seelen erfahren haben.
Und ſo gehets noch. Sehet davon
noch heutiges Tages ein offentlich
Zeugniß. an unſern gegenwartigen
Saltzburgern. Menynet ihr denn
daß der Tenffel bey ihrer ſo merckli—
chen und gottlichen Veranderung wird
ruhig und ſtille geweſen ſeyn und noch

ſeyn? Gewiß ihre Seelen werden
dabey manch hartes und ſchweres Lei—
den empfunden haben. Wie deucht
euch ihr lieben Saltzburger denckt
ihr wohl nicht jetzt dabey an manch
finſteres Thal vor euren Seelen?
Denckt ihr wohl nicht jetzt noch an
die gehabte Traurigkeit eurer Her—
tzen und wie bey manchen harten Um
ſtanden eure Seelen wol betrubt ge—
weſen bis in den Todt? Wiſſet ihr
nicht noch wohl die Zeit da euch
bange geweſen um Troſt? Da euch

getrof
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V (16)getroffen Angſt und Noth, und
eure Augen ſich geſehnet nach dem
Worte GOttes, und geſaget: Wenn
troſteſt du uns? Pſalm 119. v. g2.
Ja haben eure Seelen nicht als zer—
malmet gelegen fur Verlangen nach
einem erquickenden Worte JEſu Chri
ſti Antwortet mir jetzt vor dem
HErrn ob es euch wohl an ſolchen
innern Leiden gemangelt?

Fragen wir nach dem b) auſſerli,
chen Leiden, ſo hat es ſo wenig ih—
nen als dem David auch daran ge
mangelt. Bedenckt man den da
maligen Zuſtand des Davids ſo
hauffte ſich ja wohl recht uber ihn alles
Leiden; Seine auſſerliche Umſtande
waren ſehr betrubt er wurde gejagt
von einem Vrte zum andern er war
verlaſſen von allen guten Freunden
er wuſte nicht wohin ihn GGTT
fuhren wurde und muſte manche

har
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harte Probe in leiblicher Verſorgung
erfahren. Sehen wir hiebey auch an
dieleiblichen Umſtande unſerer gegen
wartigen Saltzburger ſo haben ſie
gleiches erfahren. Jn leiblichen Va—
ter Mutter Kind Schweſter Bru
der und alles Zeitliche verlaſſen iſt
was ſchweres: Leib und Leben und
alles was man hat um Chriſti und
ſeiner Warheit willen dahin geben

Ktehet uber menſchliche Krafft.

Nehmen ſie uns den Leib
Gut Ehr Kind und Weib
Laß fahren dahin

Sie habens kein Gewinn

Das Reich GOttes muß
uns bleiben

Jſt leichter geſungen als in der
That bewieſen und ſiehet man auch

hier
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hieraus den gottlichen Finger da
nicht allein bey ihnen ein williges
Wollen ſondern auch ein williges
Vollbringen erfolget; Zumal da wir
ſie bey allen dieſen Umſtanden auch. kon

nen anſehen als

y) Jm Glauben Beſtandige.
Laß es blitzen donnern wettern lund
ſturmen! Laß es innerlich und auſſer

lich finſter ausſehen Der HER
iſt mein und unſer Hirte! ſo ſagte der
David und ſo ſagen noch unſere
Saltzburger. Warum? Jhr Glau
be halt ſich an die theuren und gewiſſen

Verheiſſungen GOttes und Chri
ſti. Es befand ſich zwar damahls
der David in ſeiner Wuſte darinnen
er nach aller ſeiner menſchlichen
Klugheit nicht ſehen konte die Verſor
gung ſo wenig ſeiner Seelen als auch
des Leibes. Allein was das Ver—
nunfft-Auge nicht ſehen konte das

konte
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konte deſto heller ſehen das Glaubens—

Auge. Sahe er in der Wuſten die
leiblichen Schaafe wie ſie von ihrem
Hirten geweidet getrancket und verſor—
get wurden ey ſo muſte ihm dieſes
leibliche Bild zu deſto mehrer Ermun
terung ſeines Glaubens dienen und
da er im Glauben gewiß daß JEſus
ſein Hirte und er ſein Schafgen /y
ſo wurde es ihme auch nicht fehlen an

irgend einem Gute. Verlangeſer
vor ſeine Seele Weide die finde er

friſches Waſſer das bekomme er ſo
daß er in Glaubens-Gewißheit ſich
ſchon zum voraus freuet uber den Ge

nuß der Zulle JEſu Chriſtl im Geiſt
und Leiblichen. Und das macht und
thut der Glaube. Und ſolche Glau—
bens-Probe ſehen wir auch an den ge—

genwartigen Saltzburgern.  Jhr 11Glaube iſt der Sieg der Teuffel und 1
Welt uberwunden hat. Jſt zu ihnen nlin

I7
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kommen der liſtige Teuffel und hat ſtee w
gee



z (20)gefucht irre zu machen um an ihrem
Glauben Schiffbruch zu leiden ſo ha
ben ſie gekampffet den guten Kampff
des Glaubens. Jſſt zu ihnen kom
men der grauſame Teuffel und hat
gegen ſie eingebrullet ſo haben ſie ſich
geſtarcket in Chriſto JEſu als in wel
chen ſie gewuſt daß es ihnen wurde
gelingen. Sie haben nicht nur mit
dem Munde ſondern im Geiſt und
in der Erfahrung geſungen:

Mit unſer Macht iſt nichts
gethan

Wir ſind gar bald verloh

ren
Es ſtreitet vor uns der rechte

Mann
Den GOtt ſelbſt hat erkoh—

ren.
Fragſt
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Fragſt du: wer Er iſt?
Er heiſſet JEſus Chriſt
Der HErre Zebaoth
Und iſt kein ander GOTT/

Das Feld muß Erbehalten.

Achja er hats auch behalten und
wirds auch ferner behalten und ſo lan

ge der bey unſerm Lutheriſchen Zion
ſoo wird es wohl bleiben wider alle

Pforten der Hollen Halleluja!

II. Sehen wir auf die Verheiſſung,
die GOTT auch unſern gegenwarti
gen Saltzburgern gegeben, und auch
erfüllen wird. Gutes und Barm—
hertzigkeit wird ihnen folgen ihr
lebelang, und ſte werden bleiben im
Hauſe des HERRU immerdar.
Das iſt eine Verheiſſung GHttes
daran ſich nicht allein der David zu
ſeiner Zeit ſondern auch noch alle
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wahre Kinder Gttes und auch die
gegenwartige Saltzburger halten.
Fragen wir: Wohin gehet denn die
Verheiſſung! ſo iſt die Antwort:
Auf lauter Wohl in Zeit und Ewig—
beit. Es ſoll ihnen ſchon nachfolgen
hier

a) Gutes (i.) in Geiſtlichen.
Geſetzt unſere Saltzburger haben an
ihren Seelen erfahren und erfahren
noch manches finſteres Thal manche
Traurigkeit Angſt Anfechtung ec.
der getreue Hirte Chriſtus JEſus hat
ihnen und wird ihnen manches Gu—
tes ſchencken ſeinen Stab dss iſt
ſein Troſt und Erquickung volles Ev
angelium ſeinen Gnaden- und Lie
bes-Tiſch erfullet mit allen Scha—
tzen des Heils und der Seligkeit mit
geiſtlichen Segen in himmliſchen Gu—
tern mit Friede und Freude in dem hei
ligen Geiſt.

(2)
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(2) Jn Leiblichen ſoll es Jhnenauch nicht fehlen an irgend einem

Guten. Wenn die JI.-XX. Dol—
metſcher das Grund-Wort uberſe-

tzen ſo haben ſie es offters gegeben:
Was nuůtzlich iſt. Und das iſts wor
auf Sie auch hiebey ihr Auge zu rich
ten haben. GOTT wird ihnen in
leiblichen ſchon ſo viel Gutes laſſen zu
flieſſen als Er weiß das ihnen nutzlich
iſt. Er weiß wohl wie viel einem

jeglichen dienet; Nicht zu viel auch
 nicht zu wenig einem jeglichen ſein be—

 ſcheiden Theil. Und damit muß ein
jeglicher zu frieden ſeyn.

Das wuſte Paulus darum ſagt
E.r auch Phil. 12. Jch kan ſatt ſeyn

und hungern, beyde übrig haben und
Mangel leiden. JESUS hatnoch keinen verhungern laſſen alſo
auch Euch nicht. Er wird auch ſchon
hier euch ſeinen Tiſch decken mitten

in



 (24)in der Wuſten daß ihr eure leib
liche Verſorgung werdet finden.

b) Soll auch euch nachfolgen
Barmhertzigkeit. Barmhertzigkeit
GHttes bedeutet nicht nur den innern
LiebesAltect GOTCTEs ſondern
auch alle Huld Güte und Gnade ſo
aus ſolcher Barmhertzigkeit als aus
einer reichen Quelle herfleuſſt. Da
von dort der Jacob ruhmet Gen.
32 10. Jch bin zu geringe aller
Barmhertzigkeit und aller Creue, diee
du an deinem RBnechte gethan haſt.
Dieſe Barmhertzigkeit ſoll ihnen nach—
folgen (1.) Jn geiſtlichen. Jndem
GT ihnen wird in der Vrd
nung der Buſſe und Slaubens ſchencken

e) die Vergebung der Sunden.
Wer erſt den Stachel der Sunden
gefuhlet unter der Sunden- Laſt
geſtecket /und aus der Tieffen ſeines
ſundlichen Elendes geſeufzet:

rbarm



Erbarm dich mein in ſolcher
kLaſt

Nimm ſie aus meinem Her—

tzen!

Der weiß was das vor eine groſſe
Barmhertzigkeit GOttes ſiy Verſi
cherung der Vergebung ſeiner Sunden
zu haben und weiß nicht gnug da—
vor den Namen des HERRN zu
preiſen. Da verſtehet er erſt den
Pſalm 103. v. 1. 2Cc. Sobe den
HERR meine Seele, und was
in mir iſt ſeinen heiligen Namen:
Lobe den HERRV meine Seele,
und vergiß nicht, was Er dir Gu—

tes gethan hat, der dir alle deine

8) BDen Frieden mit GOTT.Denn das folget auf die Vergebung

Sunde vergiebet, und heilet alle dei—
ne Gebrechen c.

der Sunden. Wie Paulus gar ſchon

B dieſe
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dieſe Vrdnung ſetzet Rom. 571.
Nun wir denn ſind gerecht worden,
durch den Glauben, ſo haben wir
Friede mit GOtt. Darauf folget:

y) Der freudige Zugang zu GOtt.
Wie Paulus v. 2. hinzu thut und
das Abba lieber Vater kindlich ausge—
ſprochen wird. Noch mehr

d) die gewiſſe Hoffnung der zukunff
tigen Herrlichkeit v.). Doch aber
nicht anders als in der Gemeinſchafft

der Leiden JESU Criſti wie;
v. 4. ſtehet. Denn es bleibet dabey
glaubige Kinder GOttes muſſen ein
gemeinſchafftlich Leiden mit JES
antreten ſie werden nach dem Aus
ſpruch JESU weinen und heulen
die Welt aber wird ſich freuen doch
ſoll ihr Weinen in Freude verkehret
werden. Auf die Welt-Freude aber
wird ein deſto ſchrecklichers Weh er—
folgen. Wenn ein Kind im Schlafe

lachet
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lachet ſo iſt der Jammer nicht weit.

Die ſtillen und heiſſen Sommer-Tage
bringen die ſchwereſten Gewitter.
Dieſes werden die Gottloſen bey ihren
Lachen Sicherheitund WeltLuſt auch
erfahren.

Die Barmhertzigkeit GOttes ſoll
ihnen auch nachfolgen:

(2) Jn Leiblichen. B was
vor Barmhertzigkeit GOttes wird
euch auch hier begleiten die Barm

hertzigkeit GOttes wird euch ernehren
ſpeiſen trancken kleiden leiten und be
ſchutzen. Die Barmhertzigkeit GOt
tes wird euch nicht verlaſſen in eurem
Leben in eurem Leiden und auch nicht
zuletzt in eurem Tode ſondern es wird
auch hier heiſſen: Seine Barmher—

Zigbkeit wahret immer für und fur bey
denen, die ihn furchten, Luc. 1, go.
Und zu deſſen Verſicherung ſtehet im

B 2 Grund



 (28Grund-Text gar ein nachdrucklich
Wort welches ſo viel heiſſet als einen
mit einen rechten LiebesEifer nach
folgen, wie etwa ein Vater oder
Mutter in heiſſer Liebe mit einem
brennenden Affect ihrem Kinde nach
eilen und nachfolgen. Und das iſts
ihr lieben Saltzburger weſſen euch auch

GHLT verſichert ſchon in dieſem Le
ben. Nicht gnug ſondern dieſes Wohl
erſtrecket ſich auch

ſ) Jn die Ewigkeit. Jhr ſoltim Hauſe des HERRN bleiben.
Was iſt das vor ein Haußi JEſus
ſagets Joh. 14. v. 1. In meines Va—
ters Hauſe ſind viele Wohnungen.
Das ſoll auch ſeyn euer rechtes Hauß.
Hier ſeyd ihr nicht recht zu Hauſe
ſondern nur Pilgrim da ihr von ei—
nem Hrte zum andern reiſen muſſet
ſo lange es GVtt gefallet bis ihr wer
det recht heim kommen wie der ſeeli—

ge
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ge Mattheſius ſagte da ihn auf der
Cantzel der Schlag ruhrete und ſie
ihn wolten nach Hauſe bringen ſo ſagte

er: Jch will recht heim, recht
heim! Denn ich habe Kuſt abzuſchei
den, und bey Chriſto JeEju zu ſeyn.
Dieſes Hauß muſſen euch alle eureggein
de laſſen ob ſie gleich hier euch keine
Hutte gonnen. Aut ſub cœlo, aut
in ecelo: Entweder unter dem Him—
mel, oder in dem Himmel, ſagte da
zumal der gottſeelige Churfurſt zu

Sagdhſen da ihn etliche vertriebene
Prediger ihre Noth klagten.

Und das nehmet auch jetzt
zu euren Troſt und Ermunte—
rung mit euch auf den Weg
und laſſet alle das Wort das
jetzt in Namen des HERdiN
iſt verkündiget worden in euer
Hertz geleget ſeyn damit ihr

B 3 ſo
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ſowohl auf eurerReiſe als auch
wohin ihr dann kommen wer—
det nie vergeſſen moget den
Davidiſchen Ausſpruch:
Gutes und Barmher—
tzigkeit wird mir nach—
folgen mein lebelang und
ich werde bleiben im Hau
ſe des HErrn immerdar.
Meynet aber nun nicht daß
ihr alles überſtanden habet und

daß ihr durch alles hindurch
ſeyd ſondern nun muſſet ihr
fortfahren mit deſto mehrern
Ernſt uber eure Seelen zu wa
chen und zu bethen damit nicht
das einmahl angefangene Gute
euch wieder entriſſen werde.

Denn
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Denn je mehr ihr vor eure
Seelen werdet Weide ſuchen
je mehr ihr werdet dürſten
nach dem Waſſer des Lebens
und euch ſuchen immer mehr
und mehr zu ſtarcken in dem le—
bendigen Erkantniß ChHriſti
JESu je mehr der Teufel wi
der euch ſeine Krafte wird ver—
doppeln und euch von innen

und von auſſen manchen
Kampff Arbeit und Leiden
verurſachen: Denn um gu—
ter Tage willen darf niemand
ein Chriſte werden. Und alſo
ſtarcket euch bey Zeiten in
Khriſto JESU wider alles
was etwa in Zukunfft noch wi
der euch kommen mochte: Neh

B 4 met S
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met im Glauben aus ſeiner Ful
le Gnade um Gnade ſo wer
det ihr die Verheiſſung JESU
an euch in deſto mehrern Se
gen erfullet ſehen.

O was vor Gutes und
was vor Barmhertzigkeit wird
euch euer Heyland auch in Zu—
kunfft ſchencken an Euren See
len! Ein reines lauteres Wort
ein reines klares Waſſer den
heiligen Geiſt Vergebung der
Sunden den Frieden GOlttes/
Kindſchafft GOttes das hei—
lig und unverganglich Erbe/ ja
mit einem Worte: ſich ſelbſt
mit allem was er iſt und hat.
Jm Leiblichen wird euch euer

JE
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JEſus auch nicht verlaſſen noch
verſaumen Er wird euch auf
eurer Reiſe begleiten verſor—
gen und euer Beyſtand und
Aushülffe ſeyn in aller eurer
Nuth. Und wie ihr ja ſchon
ſo viele Proben der Gute und
Barmhertzigkeit GOttes und
JEſu Chriſti allbereit erfahren
ſo laſſet euch an dem heutigen
Tage erwecken nicht allein da
durch euch gegen das kunfftige
im Glauben und lebendiger
Hoffnung zu ſtarcken ſondern
auch vor alles was ihr aus der
LiebesFulle JEſu an Seel und
Leib allbereit genoſſen eurem
GOTdD das ſchuldige Lobund
Danck-Opffer zu bringen.

Bgs Stim



 (34) 1
Stimmeten die Kinder Jſrael
ein Danck-Lied an da ſie aus
Aegypten giengen und von
dem Joche Pharaonis befreyet
wurden Exod. 15. v. 1. x. Ey ſo
vermahnet euch ſelbſt un—
ter einander mit Pſalmen
und Lob-Geſangen und
geiſtlichen lieblichen Lie—
dern und ſinget dem
HErrn in eurem Hertzen.
Ja laſſet euer gantzes Leben ein
rechtes Danck-Opffer ſeyn.
Weg mit allerFinſterniß wie der
Lehre alſo auch des Lebens!
Gelobet ſey der HERR der
euch daraus errettet hat. Ha
ben gleich dawider gebrauſet

die



—o  i) Êdie Waſſer-Strome und ſich
erhoben ſo haben ſie doch
nicht mogen aufhalten dasLicht
und den Lauff des Evangelii.

O mein GOJTd der Glantz
deiner Zeugen iſt noch wie der
Glantz der Tauben wenn die
Sonne auf ſie ſcheinet. Sie
ſtehen in deiner Krafft wider
der Hollen Pforten davor wir
deinen allerheiligſten Nahmen
preiſen und ſagen:

Lobe den HErrn der dei
nen Stand ſichtbar ge

ſegnet
Der aus dem Himmel

Bs mit
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mit Stromen derLiebe

geregnet
Dencke daran was der

Allmachtige kan
Der dir mit Liebe begeg

net.

Darum

Jthbr die ihr Chriſti
Ramen nennt

Gebt unſermGOtt die
Ehre!IJhr die ihr GDttes

Kacht bekennt
Geebt unſermGOtt die

Ehre!



—S

 (37) 1 v
Die falſchen Gotzen

macht zu Spott
Der HErr iſt GOtt

der HERR iſt
GOtt!Gebt unſermGOtt die

Ehre!

Wir bethen aber auh
dabey: O mein JESU/

ſo walte dann ferner mit
deiner Gnade und Erbar
mung uber dieſe aus der
Finſterniß errettete See

len: Haſt du dein Licht laſ-

B7 ſen J
n
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ſen aufgehen mitten in der
Finſterniß o ſo vermehre
es doch immer mehr und
mehr inihren Seelen laß
immer mehr und mehr es
in ihnen Tag werden und
offenbahre und verklare
dich ſelbſt in ihnen: Ver
mehre den Hunger und
Verlangen nach deinem
Worte und laß dieſes
ihren beſtandigen Stab
ſeyn und bleiben daran
ſie ſich mogen veſte halten
bey allen innerlichen und

auſ—



auſſerlichen Umſtanden:
Decke vor ſie beſtandig
deinen Gnadenund Lie
bes-Tiſch gegen alle ihre
Feinde und laß ſie ſchme
cken deine Liebe ſtarcken
deine Krafft damit ſie
wandeln und nicht mude
werden gehen und nicht
matt werden: Laß ſie im—
mer mehr und mehr dich
lebendig erkennen damit
ſie alles in der Welt es
moge auch noch ſo heilig
und koſtlich ſcheinen da—

gegen
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gegenlernen vor Vreck und

Reoth achten: Mache
munter und wacker ihren
Glauben daß er ſich an
dir recht anklammere in

dein LiebesHertz hinein
dringe und in deinem
Blute Heil Leben und

Seeligkeit uberkom—
me: Gieb ihnen allen

beſtandige Treue da—
mit keine einzige Seele
von dieſen allen dir moge
wiederum entriſſen wer—
den ſondern daß ſie dein

Ei
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Eigenthum ſeyn und blei
ben in alle Ewigkeit. Jch

lege zu dem Ende alle dieſe
eelen in deine Bnade
Liebe und Erbarmung du
mein JESU /wache ſelbſt
uber ie beſchutze Sie
grunde und beveſtige die
fuhre Gie auf den rechten
Wege des Cebens zu Sir
nach Hauſe und laß ihnen
Gutes und Barmhertzig—
keit nachfolgen ihr lebe—
lang und laſſe gie bleiben
im hauſe des oERRN
immerdar— Jhr
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Jhr aber meine Lieben er—

muntert euch doch alle die ihr
jetzo hier zu gegen ſeyd durch
dieſes Erempel und erkennet
doch daraus was GOTT
noch thun konne und wie ſei—

ne Hand noch nicht verkurtzet
ſey: Bedencket doch wie
GOTJT annoch konne eine
Thur offnen die niemand dur
fe und konne zuſchlieſſen: wie
dieſer machtige GOTT annoch
konne uberſchwenglich thun

üubber alles was wir wiſſen oder
verſtehen: Was ſein Wort ſein
machtiges und krafftiges Wort
annoch vor Wunder ausrichte:
Gewiß wer hier den machti—
gen Finger GOTTEs ſnicht

ſi het



t (43)ſiehet noch ſehen will der iſt

ſtock blind. O was koſtet es
vor Arbeit eine einzige Seele
dem Satan zu entreiſſen Und
ſehet ſo viel tauſend Seelen
muß jetzt der Satan mit be—
trubten Augen nachſehen? See
len die nicht etwa zum Schein

Chriſten worden ſondern in
Geiſt und Wahrheit. Die
Probe die Probe davon iſt all
zu kenntlich und am Tage.
O bedenckts doch! dieſe Leute
haben nur kleine Brockchen des

Gottlichen Worts gehabt und
ſind dadurch gewonnen und be
kehret worden. Denn ſo gut
wird es leider in der Romiſchen
Kirche und Landern denen ar—

men



men Seelen nicht daß ſie durf—
fen die Bibel leſen und ſich
daraus erbauen: Das kraffti
ge Mittel zu ihrer Seeligkeit
wird ihnen nicht gegonnet: Der
liebes Brief den JESUS an
Sie geſchrieben wird ihnen beh
ſchwerer Strafe verbothen: der
gleichen ja auch dieſe gegenwar—
tige Saltzburger erfahren müſ
ſen. Da nun ſage ich Sie
bey ſo wenigen Worte GOT—
TES gegen uns zu rechnen
dennoch ſich haben laſſen von der

Finſterniß bringen zu dem wah
ren Lichte in Chriſto JESU
ſo ſoll ihr Exempel uns beſcha
men da bey ſo reichen und u—
berflußigen WBorte GOTTES

GOtt



 ν

d a5GOTdD nicht einmahl das kon
nen bey uns ausrichten als bey
dieſe. Jrret euch nicht GOtt
laſſt fich nicht ſpotten. Will
das reiche Wort GOTTES
euch ein Eckel werden ſo wer—
det ihr GOTT wieder ein Eckel
ſeyn. Will euch der Uberfluß

des himmliſchen. Manna ver—
achtlich vorkommen ſo werden
die Gerichte und Strafen GOt
tes uber euch ſich auch deſto u—

berflüßiger hauffen. O daß
wir heute noch wolten klug wer

den und bedencken was zu un
ſern beſten und Frieden dienete
damit es uns allen auch in Zeit

und Ewigkeit wohl gehe.

Nun

ô

àç
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Nun

5

Huff wie uns allen
alſo auch vornem—

lich dieſen deinen Vvolck HErr JE—

ſu Chriſt
Und ſegne was dein

Erbtheil iſtVWVeart  und pfleg ihr

 zualler Zeitund heb ſie hoch in
Ewigkeit.

re d.
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